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KNOTENPUNKT
Gastronomie im Güterschuppen

SITUATIONSPLAN SITUATIONMODELL

Am Ort gibt es sehr verschiedene Nutzergruppen, die
unterschiedliche Bedürfnisse haben. Das Konzept des
Knotenpunkts schafft für alle von ihnen ein ansprechendes
Angebot. Die Gäste aus Romanshorn können hier mit
internationalen Fahrradfahrenden, sowie mit Bahn-Begeisterten
in Verbindung treten.

Aus den Bedürfnissen der Menschen ergibt sich ein kulinarisches
Konzept, das hochwertige regionale und saisonale Speisen
anbietet. Das Angebot ist gehoben, dabei bleibt die Atmosphäre
schick-legaire. Es fühlen sich die Menschen wohl, die mit
Fahrradkleidung eintreten, sowie die Menschen, die sich abends
für ein Restaurantbesuch schön machen.

Das Restaurant hat im Sommer und Winter ähnliche
Öffnungszeiten. Ergänzt wird das kulinarische Erlebnis mit
sogenannten "Wochenausstellungen". Hier werden unter der
Woche Kunstwerke von lokalen Nachwuchstalenten ausgestellt.
Dabei wird der Platz genutzt, der, um diese Zeit, für den
Restaurantbetrieb nicht benötigt wird.

Die Gebäudeanalyse hat ergeben, dass besonders die vorhandene
Primärstruktur für den besonderen Charakter des Güterschuppens
wichtig ist. Nach dem Prinzip des Knotenpunktes, findet die soziale
Interaktion vor allem im Inneren des Gebäudes statt. Somit fiel die
Wahl auf eine Außendämmung, durch die die Holzstruktur im
Inneren sichtbar bleibt. Gleichzeitig findet durch eine neue Fassade
eine Adressbildung statt, die die Zusammenkunft von außen fördert.
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NUTZERGRUPPEN UND BETRIEBSKONZEPT

GEBÄUDEANALYSE & RAUMBILDENDES KONZEPT

Das äußere Erscheinungsbild des Güterschuppens wird durch die Außendämmung verändert. Sie soll sich von der Innenansicht differenzieren, aber nicht den Charakter entfremden.
Für die Fassade wird Fichtenholz verwendet, die mit einer Dünnschichtlasur auf Ölbasis halbtransparent aubergine-farben behandelt wird. Eine Besonderheit sind die rückversetzten
Tore, die Schwellenräume zwischen Außen- und Innenbereich bilden. Die bewusst gesetzten Fenster für den Innenbereich verändern auch die Fassadenwirkung. Anhand der Analyse
wurde festgestellt, dass nicht mehr alle Fassadenbretter verhanden sind. Anstatt diese mit neuem Holz zu ersetzen, ist dies die Begründung für neue Lichtöffnungen. Das große
Fenster auf der Südfassade wird außenseitig mit Holzlamellen verschattet. In offenem Zustand führen die Bretter den Ryhtmus der Fassadenbretter fort.

EINGANG MIT RÜCKVERSETZTEM TOR WESTFASSADE SÜDFASSADE
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Lager Nonfood
8,5 qm²

GARDEROBE
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SCHRANK
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Anlieferung

Lager Getränke
4,3 qm²

Lager Lebens-
mittel 3,3 qm²

Kalte Küche
6,3 qm²

Patisserie
7,6 qm²
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Lager 2,4 qm²

Heizung 3,3 qm²

Aufenthalts-
raum 13,6 qm²

Lager Reinigung
4,5 qm²

Technikraum
21 qm²

Garderoben/ WCs
Unisex 16 qm²

Luke Lüftung OG

Kühlraum 
Getränke 2,5 qm²

Kühlraum Lebens-
mittel rein 3,0 qm²

Kühlraum Lebens-
mittel unrein 3,5 qm²

Büro Restaurant
Leitung 5,5 qm²

Kühllager Abfall
1,5 qm²

Leergut Lager
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Passbereich
9,3 qm²

Männer WC
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Ausstellungsbereich 46 m²
- erweiterbar auf 116 m²
Empfang und ständige Ausstellungen
über Locorama und Güterschuppen

Gastraum Front of House 226 m²
- reduzierbar auf 156 m²
88 bzw. 68 bediente SitzplätzeBack of House 180 m²
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Wie der Name schon verrät, ist die zwischenmenschliche Begegnung in meinem 
Projekt "Knotenpunkt" zentral. 
Laut SNBS sind die Kriterien erfüllt, wenn folgende Messgrößen angemessen ausgestaltet sind: 

M1 Begegnungsorte im Freien
Auf der Westseite des Güterschuppens, welche zum Egnacherweg ausgerichtet ist, gibt es verschiedene 
Möglichkeiten, dass Menschen in Interaktion treten können. Dies kann auch  unabhängig von einem 
Restaurantbesuch geschehen. Niederschwellige Angebote wie überdachte Sitzbänke, die bei Sonne, wie auch 
bei Regen zum Beispiel zu einer Pause vom Fahrradfahren einladen, eine kleine Fahrradstation, an der kleinere 
Pannen repariert werden können und ein Brunnen, der Durstige zusammenbringt. Auf der Südseite des 
Gebäudes ist der bewirtete Außenbereich des Restaurants angeordnet. Hier ist die Aufenthaltsqualität im 
Frühling, Sommer und Herbst besonders hoch, wenn die Menschen die Sonne genießen und warme 
Sommerabende ausklingen lassen. Auf der Ostseite des Güterschuppens ist ebenfalls eine Bank angeordnet, 
die Ausblick auf den Außenbereich des Locorama-Museums bietet. Die zwei Gebäude verbindet außerdem ein 
Weg, der direkt von Haustüre zu Haustüre führt. Hier entsteht eine direkte Beziehung. 
M2 Begegnungsorte im Gebäude
Bei diesem Kriterium wird unter anderem die Koexistenz von privateren und aktiveren Zonen gemessen. 
Durch die Innenarchitektur im "Knotenpunkt" entstehen ein Hauptschiff, das zur Interaktion anregen soll 
und seitliche Nischen, in denen an der Gesellschaft teilgenommen werden kann und die dennoch privater 
und überschaubarer sind.

M3 Schwellenräume (Zuwege/ Hauseingänge)
Im direkten Zusammenhang zu den Nischen im Innenraum stehen neuen Eingangsbereiche des Restaurants. 
Durch den Rückversatz der ursprünglichen Tore entstehen Schwellenräume, die als außenliegende Windfänge 
dienen und gleichzeitig Orte sind, an denen Begegnungen entstehen können. Ihre Qualität ist, dass sie weder 
Innen- noch Außenbereich sind und somit den Ein- und Austritt aus dem Gebäude weicher gestalten. 

M4 Kohärenz von Ort, Programm, Gestaltung und Betrieb. 
Durch die direkte Verbindung zum Fahrradweg sowie zum Locorama-Museum ist das Restaurant von 
verschiedenen Seiten in den Kontext des Ortes eingebunden. Die teilweise offengelegte Südfassade zieht vor 
allem Fahrradfahrende an, die aus dieser Richtung an das Gebäude heranfahren. Das Programm im Inneren 
des Gebäudes, welches ein Restaurant, den Empfang des Locorama-Museums und eine optionale 
Ausstellungsfläche bietet, passt sich an die Nutzergruppen an, die an dem Ort verkehren - den 
Museums-Besuchenden, den Fahrradfahrenden und den Einwohner*innen aus Romanshorn. Das Angebot im 
"Knotenpunkt" ist eine gehobene Küche, die regionale und saisonale Gerichte anbietet. Wer hier Essen geht, 
soll ein hochwertiges kulinarisches und räumliches Erlebnis haben. Dabei wird eine Niederschwelligkeit 
erhalten, die eine natürliche Atmosphäre herstellen soll, in der sich die Menschen nicht verstellen müssen und 
sich in legair-schicker Kleidung wohlfühlen können.

Der Güterschuppen erhält ein zweites Leben. Die 
vorhandene Baustruktur beweist schon jetzt einen möglichen 
Rückbau der Struktur. Dieses Konzept wird auch in die 
dazukommende Baustruktur überführt. 
Laut SNBS sind die Kriterien erfüllt, wenn folgende 
Messgrößen angemessen ausgestaltet sind: 

M1: Zugänglichkeit von gebäudetechnischen Installationen
Im gesamten Gebäude sollen die gebäudetechnischen 
Installationen zugänglich gemacht werden. Ein großer 
Technikraum im Back of House fasst den Großteil der 
Technik zusammen. Ein Lüftungs-Monoblock ist über dem 
Technikraum angeordnet und ist über eine Deckenluke im 
Back of House zugänglich. Die Heizungen sind unter den 
Bänken angebracht und durch abnehmbare Blenden direkt 
zugänglich. Die Lüftungsrohre verteilen die Luft direkt im 
Raum und können ohne Probleme gewartet werden. Die 
Wasserpumpe für die Regenwassernutzung ist durch eine 
Klappe zugänglich. 

M2: Zerstörungsfreie Rückbaubarkeit
Das Projekt soll durch eine außenliegende Dämmung 
realisiert werden. Der Wand- und Dachaufbau erfolgt also 
adaptiv nach außen. Die neue Innenstruktur besteht 
ausschließlich aus selbsttragenden Elementen und berührt 
nur an vereinzelten Stellen die vorhandene Primärstruktur. Die 
Höhen der Wände leiten sich von den Höhen der nach innen 
gesetzten Tore ab und reichen bis ungefähr 20cm unter das 
Hängetragwerk. 

M3: Wiederverwendung von Bauteilgruppen
Durch den systemgetrennten Aufbau des Gebäudes, können 
die einzelnen Bauteilgruppen bei einem möglichen Abbau 
wiederverwendet werden. 

M4: Materialdokumentation
Beim Wiederaufbau werden die Materialien dokumentiert und 
kartiert, um Wartungen zu vereinfachen und bei möglichen 
Wiederverwendungen über die Materialien Bescheid zu 
wissen. 

So wie der Güterschuppen und seine Baustruktur ein neues Leben erhalten hat, soll auch das Regenwasser auf einen 
Weg geleitet werden, auf dem es wiederverwendet werden kann und einen Mehrwert für die Umwelt hat. Das 
übergeordnete Ziel ist es, Trinkwasser zu sparen und einen Kreislauf zu kreieren, der die Potenziale des Regenwassers 
für die Gebäudetechnik  nutzt.
Laut SNBS sind die Kriterien erfüllt, wenn folgende Messgrößen angemessen ausgestaltet sind: 

M1: Verdunstung/ Versickerung/ Retension
Die umliegenden Umgebungsflächen des Gebäudes werden so gut es geht wasserdurchlässig ausgebildet. Das 
Regenwasser soll also die bepflanzte Umgebung fördern und einer Überhitzung im Sommer vorbeugen. In 
Verkehrszonen werden Gittersteine eingesetzt. Der Außenbereich des Restaurants ist der einzige Bereich der einen 
geschlossenen Boden aufweist.Es wird eine Zisterne für die Gebäudetechnik eingeplant, die das Wasser zurückhält 
und die, bei Bedarf, zusätzlich die Umgebung bewässern kann. 

M2: Biozidfreie Gebäudehülle
Die Gebäudehülle wird biozidfrei ausgebildet. Gegen Schimmel- und Pilzbildung wird vom konstruktiven Holzschutz 
gebrauch gemacht. Die äußeren Fassadenbretter erhalten eine transparente Dünnschichtlasur auf Ölbasis, die 
schadstofffrei ist. 

M3: Schwermetallhaltige bewitterte Bauteile
Es kommen keine schwermetallhaltige bewitterte Bauteile zum Einsatz.

M4: Regenwassernutzung
Eine einzelne Toilettenspülung verbraucht 9 Liter und eine Spülung mit der Spartaste 4 Liter Trinkwasser. Um 
Trinkwasser zu sparen, soll dafür das Regenwasser eingesetzt werden. Durch den folgenden Rechnenweg wurde 
festgestellt, dass die nach Osten gerichtete Dachfläche ausreicht, um den Regenwasserbedarf mit einem 
Zwie-Monats-Puffer zu decken. Für die Dimensionierung der Regenwasserzisterne wurde die Dachfläche von 280 m² (8 
m × 35 m) mit dem mittleren Jahresniederschlag von 953 mm in Romanshorn und einem Abflussbeiwert von 0,85 
berücksichtigt. Daraus ergibt sich ein nutzbares Regenwasservolumen von rund 227 m³ pro Jahr (280 × 953 × 0,85 = 
226'814 Liter). Bei einem geschätzten Verbrauch von etwa 620 Litern pro Tag für WC-Spülungen und der 
Bewässerung der umliegenden Grünflächen, entspricht ein zweimonatiger Vorrat rund 37 m³ Wasser. Aus diesem 
Grund wird eine unterirdische Zisterne mit einem Nutzvolumen von etwa 40 m³ empfohlen, um auch in 
niederschlagsarmen Wintermonaten eine ausreichende Versorgung sicherzustellen. Die Dachfläche im Osten erntet das 
Regenwasser und führt es über Regenrinnen- und Fallrohre in eine Zisterne, von der aus eine Wasserpumpe das 
Regenwasser auf die nötige Höhe gepumpt wird und über die Wände die Toilettenspülkästen erreicht. 

M5: Wassersparende Apparate und Armaturen
Im gesamten Betrieb werden wassersparende Apparate und Armaturen eingesetzt, die dazu beitragen, 
den Verbrauch des Frischwassers möglichst gering zu halten. 

UMWELT - 342: WASSER

WIRTSCHAFT - 213: WIEDERVERWENDUNG UND SYSTEMTRENNUNG GESELLSCHAFT - 131: RÄUME SOZIALER INTERAKTION UMWELT - 342: WASSER

MODELLBILD 01
Nischenbereich

GRUNDRISS
M 1:33
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INNENRAUM

AUßENRAUM

Egnacherweg
Fahrradstraße

Das Raumprogramm besteht aus drei Hauptbereichen:
Dem Back of House (BOH), dem Front of House (FOH)
und einem Ausstellungsbereich. Dieser dient ebenfalls
als Empfangsbereich für das Locorama-Museum. Die
gekennzeichnete Hybridzone ist variabel nutzbar. Bei
hoher Auslastung ist sie Teil des Restaurants. In
Zeiten, in denen die Auslastung gering ist, werden
hier Ausstellungen gezeigt, die vor allem lokale
Nachwuchskünstler*innen fördern soll. Die Schemata
zeigen, das Raumprogramm mit der unterschiedlichen
Nutzung der Hybridzone.

RAUMPROGRAMM

226m²
50%

180m²
40%

46m²
10%

156m²
34,3%

180m²
40%

116m²
25,7%

01 Material:
Fichtenholz nachgedunkelt
Oberflächenbehandlung:
Reinigung, Reparaturen falls Notwendig 
Wirkung: beruhigend, wertig, beständig

02 Produkt/ Material: 
Akustikpaneel Infinity Sky & Wall - Organoid
Aufbau: 
Dämmschicht mind. 40mm
Active Core
MDF-Platte mit unterschiedlich großer Lochung 
Gepresste Heutapete mit Kornblumen
Einsatz: Dachinnenflächen, neue Innenwände
Wirkung: natürlich, duftend, beruhigend, frisch

03 Produkt/ Material:
Fichtenholz hell 
Oberflächenbehandlung:
Hartwachsöl von OSMO (rein pflanzlich), Holz behält 
seine ursprüngliche Farbe
Einsatzort:
Tische, Barrückwand, Bankrückwände, Theke
Wirkung: 
natürlich, hell, lebendig

04 Produkt/ Material:
Rewool 2 (Polster und Wandverkleidungen) - Kvadrat
Inhaltsstoffe:
45% Schurwolle, Kammgarn, 45% recycelte Wolle, 
10% Nylon
Einsatzort: Einbaubänke, Indirekte Leuchte an den 
neuen Innenwänden, Streifen an den Bankrückwänden
Wirkung: bequem, leicht, natürlich

01 02 03 04 05
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0706

05 Produkt/ Material: 
Kalkestrich
Inhaltsstoffe: Kalk, Sand, Wasser
Oberflächenbehandlung:
Natürliche, leicht strukturierte Oberfläche;
Mit AGLAIA Aquasol Steinöl beschichtet
Einsatzort: 
Boden, Thekenfront und Blenden am Bodenhorizont, 
unter den Bänken abnehmbar und als Fliesen 
ausgestaltet
Wirkung: flächig, natürlich, leicht schimmernd, warm

06 Produkt:
Mini Glo-Ball Suspension - Flos
Einsatzort: über der Bar

07 Produkt/ Material:
Esfera Lamp - Origin Made
Eschenholz schwarz pigmentiert
Sonderbestellung: Kabel mit Knoten zur 
Höhenverstellung
Einsatzort: Pendelleuchten über den Tischen

08 Produkt/ Material:
Barhocker Merano - Ton
Eschenholz schwarz pigmentiert
Einsatzort: Bar

09 Produkt:
Stuhl D7 - Hirnholz
Eschenholz schwarz pigmentiert
Einsatzort: Bestuhlung Restaurant

10 Produkt: 
14p - Bocci
Einsatzort: Tischleuchte

Auch beim Materialkonzept wird auf die Geschichte
des Güterschuppens eingegangen. Es werden
Materialien eingesetzt, die damals zum Güterschuppen
transportiert und in ihm gelagert wurden. Vor allem waren
dies natürliche Baumaterialien und Produkte aus der
Landwirtschaft. Diese wurden aus den Bergregionen
exportiert.

Basierend auf der Analyse kommen im Konzept
Fichtenholz, Kalk, Heu und Wolle zum Einsatz. Für die
Möbel und Leuchtenschirme wird pigmentiertes
Eschenholz verwendet.

Insgesamt soll eine warme, einladende Atmosphäre
entstehen, die den Bestand mit einbezieht, seinen
Charakter aufleben lässt und ihn gleichzeitig in eine neue
Nutzung überführt, die ihm eine eigenständige Identität
verleiht.

Der Duft des Heus und die langsam entstehende Patina
auf dem Kalkboden und den Fichtentischen machen den
Raum erlebbar und verleihen Identität.

MATERIALKONZEPT

Vom Güterumschlag zum Begegnungsort.
Der historische Güterschuppen stand seit Ende des 19.
Jahrhunderts bis zum Jahr 2013 in Landquart und diente seit
der Anfangszeit des Eisenbahnverkehrs in der Schweiz als
Knotenpunkt für den Transport von Gütern. Damals fuhren die
Züge der SBB auf der Breitspur und die der Rätischen Bahn auf
der Schmalspur. Dies machte den Güterschuppen erforderlich.
Es wurden hier Waren umgeladen, zwischengelagert und
weitertransportiert. Nach dem Ausbau und der Angleichung des
schweizer Eisenbahnnetzes fiel die Funktion des
Güterschuppens weg. Dennoch bestimmte die Denkmalpflege,
das Gebäude mit der Auflage abzubauen, dass er wieder
aufgebaut werden muss. 13 Jahre nach dieser Bestimmung,
soll er nun endlich seinen Platz in Romanshorn finden. Er wird
auf dem SBB-Gelände aufgestellt und befindet sich dann direkt
neben der Locorama-Zug-Erlebniswelt. Der Güterschuppen
bleibt also umgeben von Zügen. Mit der Versetzung erhält er
dennoch einen neuen Kontext. Sein Charakter als Ort der
Verbindung und Bewegung bleibt aber auch in der neuen
Nutzung bestehen. Heute treffen nicht mehr Warenströme
aufeinander, sondern Menschen, Wege und Begegnungen.

88 bediente Sitzplätze 68 bediente Sitzplätze

KONTEXT

Das Gebäude war somit schon immer ein dynamischer Ort.
Der Grundriss übersetzt den Gedanken des Knotenpunktes nun in
ein Raumerlebnis, an dem Menschen zusammen kommen können.
Von vier Haupteingängen kann das Restaurant betreten werden
und bringt so die Menschen aus verschiedenen Richtungen
zusammen. So werden die Fahrradfahrenden aus Süden, die
Romanshorner*innen aus Norden und die Museumsbesuchenden
aus Nord-Osten ins Gebäude geleitet.
Der entscheidende strukturelle Eingriff ist der Versatz der
ursprünglichen Tore. Diese liegen nun innerhalb der früheren
Gebäudehülle. Der neue Dämmperimeter bildet von außen
Einbuchtungen um sie. Zusammen mit den, sich anschließenden
Nasszellen und dem Passbereich, bilden die Einbuchtungen im
Innenraum neue Körper, die den Raum gliedern. Es entstehen vier
Nischenzonen und ein zentraler Begegnungsbereich in der Mitte.
Dieser erstreckt sich von der mittig platzierten Bar bis zu der
Süd-West-Fassade. Durch den strukturellen Eingriff werden
unterschiedliche Angebote und Aufenthaltsqualitäten erschaffen,
die den individuellen Bedürfnissen der Besuchenden entsprechen
sollen. Es wird Begegnung gefördert und gleichzeitig Rückzug
angeboten.

KONZEPT KNOTENPUNKT

hohe Auslastung geringere Auslastung

Hinter der Bar befindet sich zudem der Empfangsbereich für
das Locorama. Hier werden die Tickets gekauft und es starten
die Führungen in die Erlebniswelt. Es wird eine Verbindung
zwischen Restaurant und Museum hergestellt, indem die kleine
Dauerausstellung über das Locorama, sowie über den
Güterschuppen frei für alle zugänglich ist. Es besteht dennoch
die Möglichkeit, über den Empfangsbereich und durch den
hinteren Eingang zum Locorama zu gelangen, ohne das
Restaurant betreten zu müssen.

VERBINDUNG ZUR LOCORAMA-ERLEBNISWELT
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in die Bänke eingebaute Heizung

Untergestell der Einbaubank aus 3-Schicht-Platten und Fichtenholzleisten

Polsteraufbau mit Federung

Abnehmbare Sockelleiste - in montiertem Zustand kann die warme Heizungsluft über den oberen Spalt entweichen

Holzständer-Unterkonstruktion der Bank-Rückwände

Kalksteinfliesen-Sockel

Beplankung mit unterschiedlich starken Holzleisten

Mit Stoff bezogener Rückwandabschluss - optische Weiterführung des Horizontes des Riegeltragwerkes
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BODENAUFBAU INNENBEREICH

1. KALKESTRICH 70mm
Bestandteile: Kalk, Sand, Wasser 
Besonderheit: Er härtet durch Karbonarisierung (Reaktion mit Co2 in der Luft)
Eigenschaft: Die Abbindedauer beträgt mehrere Monate; 
das Material überzeugt durch seine Langlebigkeit, nachdem es ausgehärtet ist.
Oberflächenbehandlung: gebürstet und geölt
AGLAIA Aquasol Steinöl (In Wasser emulgierte Öl/ Harz Verkochung)
Materialwirkung: natürlich, warm, leicht strukturiert, fugenlos, 
weicher Auftritt, irisierende Lichtwirkung

2. TRITTSCHALLDÄMMUNG: HOLZFASER-DÄMMPLATTE 30mm

3. WÄRMEDÄMMUNG: BALKENLAGE/ HOLZFASER-DÄMMPLATTE 200mm

4. DAMPFSPERRE: PE-FOLIE 0,2mm

5. BODENPLATTE: BETON 300mm

6.ERDREICH

WAND- UND DECKENAUFBAU 
EINGANGSBEREICH

1. AKUSTIKPLATTE 20mm
a. Heutapete
b. gelochte Holzverbundplatte
c. active Core

2. INSTALLATIONSLATTUNG MIT ZUSATZDÄMMSCHICHT 40mm

3. DAMPFSPERRE: PE-FOLIE 0,2mm

4. TRAGSCHICHT UND WÄRMEDÄMMUNG: 
HOLZSTÄNDER MIT HOLZFASER-DÄMMPLATTEN 160mm

5. WÄRMEDÄMMUNG: HOLZFASER-DÄMMPLATTEN 40mm

6. FASSADENBAHN: WINDPAPIER 0,2mm

7. HINTERLÜFTUNGSSCHICHT: VERTIKALE LATTUNG  30mm

8. KONTERLATTUNG 30mm

9a. FASSADENBRETTER: 
VERTIKALE VERSCHALUNG AUS FICHTENHOLZ 30mm; 
BRETTBREITEN 50mm und 100mm 
Oberflächenbehandlung: halbtransparente Öllasur (Dünnschichtlasur) 
mit Pigmenten; Farbe der Lasur: Aubergine

9b. URSPRÜNGLICHES TOR: NACHGEDUNKELTES FICHTENHOLZ  40mm

SITZBANKAUFBAU

1. Unterkonstruktion aus 19mm 3-Schichtplatten und Fichtenholzleisten
2. Integrierter Heizkörper
3. Abnehmbare Sockelblende aus Kalksteinfliesen 
(Zugänglichkeit Gebäudetechnik)
Oberer Spalt vorhanden, um Heizluft entweichen zu lassen
4. gefederte Sitzpolster
5. Stoffbezug Re-Wool 2 Kvadrat
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WICHTIGE ELEMENTE
1 ursprüngliches Tor
2 Heizung unter der Bank
3 Abluftrohr aus der Nasszelle
4 Frischluftrohr für den Gastraum
5 LED-Schiene für die Ausleuchtung 
des Hängetragwerks nach oben
6 höhenverstellbare Pendelleuchte
7 indirekte LED-Leisten-Verkleidung

ISOMETRISCHES DETAIL M 1:10

Im isometrischen Detail können die Qualitäten der
neuen räumlichen Struktur sehr gut erkannt werden.
Die rückversetzten Tore erschaffen Schwellenräume im
Außenbereich. Gleichzeitig erschaffen sie im Innenraum
Nischen, welche andere Aufenthaltsqualitäten bilden, als
sie im kommunikativeren Bereich in der Mitte des
Raumes vorhanden sind. Das Thema der Begegnung
und des Rückzugs liegt dabei im Fokus. Auch die zwei
Modellbilder zeigen auf, wie die Bereiche sich voneinder
differenzieren, obwohl sie räumlich stark miteinander
verbunden sind. Das Thema des Knotenpunks wird auch
bis ins Detail mitgedacht. So haben auch die
Pendelleuchten ihr Erscheinungsbild erhalten.

MODELLBILD 02
Bereich für
Begegnung

Der Eingriff in die Gebäudstruktur erfolgt durch präzise gesetzte Maßnahmen, die die räumlichen Potenziale des Güterschuppens verstärken sollen. 
Dabei werden nicht benötigte Innenwände entfernt. Das Tor an der Südfassade wird durch eine Personentüre in einer neuen Glasfront ersetzt. Die 
Besonderheit der strukturellen Maßnahme ist die Rückversetzung der ursprünglichen Tore. So entstehen in der neuen Gebäudehülle Einbuchtungen, 
die auf der Außenseite Schwellenräume erschaffen und im Inneren Nischen bilden, die das räumliche Konzept verstärken. Die vier Eingänge befinden 
sich nun jeweils seitlich in diesen Einbuchtungen und führen die Menschen aus verschiedenen Richtungen zusammen. Die neue gedämmte Struktur 
verläuft außerhalb des restlichen Gebäudes. Dies hat den Sinn, die ursprüngliche Gebäudestruktur im Inneren zu zeigen. Das beinhaltet das 
doppelgieblige Hängetragwerk, das Riegelwerk und die ursprüngliche Holzfassade.
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Ausstellungsbereich 46 m²
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über Locorama und Güterschuppen

Gastraum Front of House 226 m²
- reduzierbar auf 156 m²
88 bzw. 68 bediente SitzplätzeBack of House 180 m²

Das Beleuchtungskonzept soll den Charakter des Güterschuppens hervorheben. Das Licht wird bewusst geführt, sodass hellere, kommunikativere,
sowie gemütliche Zonen entstehen, in denen eine eher private Sphäre herrscht. Die Qualitäten des früheren dunklen Innenraumes werden also bewusst 
in bestimmten Bereichen erhalten und mit helleren ergänzt, die durch die große Fensterfront, sowie zwei gezielt platzierte Dachfenster entstehen. 
Das Kunstlicht umfasst mehrere Systeme, die nach Bedarf eingesetzt werden können. Pendelleuchten über den Tischen sorgen für die direkte Ausleuchtung,
während eine Lichtleiste an den neuen Wänden sowie auf den Distanzbalken für eine Grundausleuchtung sorgt. Über der Bar sind ebenfalls Pendelleuchten
eingeplant. Diese strahlen direkt ihr Licht an die Umgebung ab und signalisieren Begegnung. portable Tischleuchten ergänzen das Konzept. Diese können
individuell eingesetzt werden. Die Besonderheit der Pendelleuchten ist, dass sie, durch den Knoten in der Höhe verstellbar sind. Das ist gerade in dem Bereich
von Vorteil, der als Restaurant und als Ausstellung eingesetzt werden kann. Im dauerhaften Ausstellungsbereich und Empfang des Locorama-Museums sind
Lichtspots eingeplant, die die Ausstellungsstücke in Szene setzen. 

Um für eine angenehme Akustik zu sorgen werden verschiedene Maßnahmen getroffen. Der gesamte Bereich über dem Restaurant- und 
Ausstellungsbereich wird mit abgehängten Akustikpaneelen ausgestattet. Wie bei den Materialien ersichtlich wird, handelt es sich hierbei um eine 
Akustikplatte mit einer Oberfläche aus gepresstem Heu und Kornblumen. Die Lochung der Trägerplatte variiert und absorbiert somit hohe und mittlere 
Frequenzen. Für die Absorbtion der Tiefen Frequenzen im Raum sorgen die Rückwände auf Sprechhöhe, die mit verschieden starken Holzleisten 
beplankt sind. Die bepolsterten Bänke sorgen ebenfalls für eine Schallabsorbtion im Sprechbereich. Sie sind ebenfalls für die hohen und mittleren 
Frequenzen eingesetzt.
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Eine Lüftungsanlage sorgt für ein allgemein gutes Klima im Restaurant. Zwei Frischluftrohre mit je 40cm Durchmesser belüften den Gastraum, 
den Ausstellungsbereich, sowie die Aufenthaltsorte der Mitarbeitenden. In der Küche ist eine weitere Frischluftzufuhr mit einem Durchmesser 60cm 
eingeplant. Beide Systeme führen von dem Lüftungsmonoblock über dem Technikraum. Die gesamte Abluft des Gast- sowie Küchenbereiches wird 
über den Back of House-Trakt geführt. Eine besondere Situation entsteht durch die zwei räumlich voneinander getrennten Toiletten. Hier wird ein 
Abluftrohr von 8cm über die Wand und dann subtil neben den Frischluftrohren an den Austrittsort über der Küche geführt.

Die Wegführung im Gebäude erfolgt mit so wenig Schnittstellen zwischen Gast und Personal wie möglich. Der Gast kann auf 5 Seiten in das Front of 
House gelangen. Dabei sind die Eingänge an der Westfassade die Haupteingänge. Der Nordöstliche Zugang, führt direkt zum Locorama-Museum und 
bietet Gästen die Möglichkeit, die Zugerlebniswelt mit einem kulinarischen Erlebnis zu verbinden. Wer vom Egnacherweg, über den Empfang, direkt in 
das Locorama-Museum gelangen will, gelangt hinter der Barwand in den Ausstellungs-/ Empfangsbereich und wird auf der gegenüberliegenden Seite
wieder aus dem Gebäude geführt. Das Küchenpersonal und die Servicekräfte treffen im Passbereich aufeinander. Das Büro der Schichtleitung ist so 
platziert, dass sie direkten Zugang zum Gastraum, sowie zur Anlieferung hat. 
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Es wird im gesamten Gebäude dafür gesorgt, dass Gäste, sowie das Personal im Brandfall sicher aus dem Gebäude gelangen können. 
Die zulässige Maximalänge der Fluchtwege von 35m wird dabei von jedem Ort im Gebäude eingehalten. Der längste Fluchtweg zur 
nächstgelegenen Türe beträgt 12,6m. Im ungünstigsten Fall müsste ein Weg von 23,2m zurückgelegt werden. 
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